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Der volksfreund
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

N «Sg«ve täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Elbonnemerrtsprets r in- Haus durch Träger zugestellt , monatlich 7V Pfg .,
vierteljährlich Mk. 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich60 Pfg . Bet der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2. 10, durch den Briefträgerins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Rednktion und Expedition »
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschluß : V, 10 Uhr vormittag».

Zftrferate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat «
billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittags >/,9 Uhr . Größere Inserate müssen
tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags V*8— 1 Uhr und nachmittags von 2—V,7 Uhr.
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Sil Äiteilßiill! {in IkttWtstil.
I.

Unlängst erschien im Volksfreund ein Artikel
über moderne Jrrenbehandlung in der neuen An¬
stalt zu Wiesloch . Es verdient durchaus Anerken¬
nung , wenn umfassende Einrichtungen getroffen
werden, welche das traurige Los der Geisteskranken
verbessern und zur Gesundung derselben beitragen
können. Jedoch sollte über der Sorge um die
Kranken in den Irrenanstalten auch das Wohl der
Angestellten , speziell des Warteperso¬
nals , nicht vergessen werden . Leider scheint dies
in der Anstalt Jllenau bei Achern der Fall zu sein.
Eine im Juni 0 . I . von der Direktion bestimmte
Neueinteilung deS Dienstes für das Wartepersonal

: bringt keine Erleichterungen für dasselbe , im
Gegenteil Erschwerungen, welche namentlich von
dem verheirateten Wartepersonal , weil außerhalb
der Anstalt wohnend, bitter empfunden werden.
Während früher die verheirateten Wärter jeden
Tag zu ihren Faynlien kommen konnten, ab¬
wechselnd einmal zwei Stunden am Tage und ani
andern Tage von abends bis morgens , ist dies jetzt
nach der neuen Einteilung in der Regel nur jeden
dritten Tag möglich. Der Tagesurlaub für die
Verheirateten fällt ganz weg . (Seit einigen
Wochen ist den verheirateten Wärtern wieder ein
Tagesurlaub von zwei Stunden , aber nur einmal
in der Woche und mit Erlaubnis des Oberwärters
eingeräumt worden .) Anspruch auf Abendausgang
haben die Wärter jetzt nur noch zweimal in der
Woche . Die Ledigen von abends 8 bis halb 11 Uhr,
die Verheirateten von abends 8 bis morgens halb
6 Uhr . Nur in dringenden Fällen , nach besonders
eingeholter Erlaubnis , wird noch ein weiterer Aus¬
gang gewährt .

Die Sonntagsausgänge waren früher so einge¬
teilt , daß jeder Wärter alle 14 Tage nachmittags
ausgehen konnte. Nach den neuen Bestimmungen
ist dies jetzt nur alle drei Wochen gestattet .

Ferner haben die Wärter jede vierte Nacht Nacht¬
wache , entweder von 9 bis 1 Uhr oder von 1 bis
halb 6 Uhr . Eine Ruhepause am Tage nach der
Nachtwache ist nicht vorgesehen . Es stehen also
jedem Wärter jede vierte Nacht, innerhalb zwei
Tagen und einer Nacht, nur zirka vier Stunden
Ruhezeit zur Verfügung . Noch tritt hinzu , daß für
diejenigen Wärter , welche die Nachtwache in der
unruhigen Abteilung haben, die kurze Ruhepause
in der Regel gar keinen Wert hat , da durch die Un¬
ruhe der in unmittelbarer Nähe befindlichen
Kranken jeder Schlaf unmöglich gemacht wird . In
dieser Weise sind jede Nacht 14 Wärter zum Nacht¬
dienst verpflichtet , welche den Tag zuvor im Dienst
waren und den Tag darauf wie gewöhnlich tätig
sein müssen.

Aehnlich wird sich der Dienst in den weiblichen
Abteilungen gestalten , sobald dort das neue Be¬
obachtungssystem auch eingeführt ist .

Hier liegt entschieden eine Anspannung mensch¬
licher Arbeitskräfte vor, welche durchaus nicht nor¬
mal genannt werden kann. Wie der Direktor der
Anstalt , Geh . Hofrat S ch ül e , nun neuerdings
dazu kommen konnte, dem so angestrengten Warte¬
personal anstatt der notwendigen Diensteserleich¬
terungen noch weitere Beschränkungen ihrer freien
Zeit aufzuerlegen , erscheint fast unverständlich . Es
müßte denn sein, daß dem Leiter dieser Anstalt im
eifrigen Bestreben , gute Heilerfolge bei seinen
Kranken zu erzielen , in einseitiger Fürsorge für
dieselben das Gefühl für seine Hilfsorgane abhan¬
den gekommen ist . Direktor Schule scheint vergessen
zu haben, daß sein Wartepersonal auch Menschen
sind , welche Ansprüche an das Leben zu machen be¬

rechtigt sind , und daß die verheirateten Wärter auch
Pflichten gegen ihre Familien zu erfüllen haben.
Der Psychiater Schule scheint außer Acht zu lassen,
daß mit einem übermäßig angespannten Warte¬
personal , welches ohne Frische und rechte Freudig¬
keit seinen Beruf erfüllt , die besten Resultate im
Jrrenwesen nicht zu erzielen sind .

Es wird Pflicht der zuständigen Behörde sein,
ohne Säumen hier bessernd einzugreifen . Denn
die Folgen einer solchen Ueberanstrengung des
Wartepersonals bleiben nicht aus . Fand bisher
schon ein sehr häufiger Wechsel unter dem ledigen
Wartepersonal statt, welcher vor Jahren der Auf¬
sichtsbehörde Veranlassung bot, Aufklärung über
diese unerwünschte Erscheinung von der Direktion
zu verlangen , so wird jetzt nach den neuen Dienst¬
erschwerungen diese Flucht der Ledigen noch größer
werden. Daß eine solche Unbeständigkeit im Warte¬
personal große Nachteile für eine Irrenanstalt in
sich birgt , dürfte ohne weiteres klar fein . Ebenso
ungünstig wirkt eine gewisse Art von Verdrossen¬
heit , welche das ältere und verheiratete Personal
befällt angesichts der erschwerten Lebenslage , deren
Aenderung ihm nicht so leicht fällt , als den
jüngeren Elementen .

Sache des Landtages wird es auch sein , sich mit
dieser Angelegenheit in Verbindung mit einem
weiteren Wunsche der Wärter der Irrenanstalten
überhaupt zu beschäftigen. Das Personal wünscht
die Möglichkeit des Austritts aus dem Anstalts¬
dienst und Eintritt in andere Staatsanstalten , wie
Bezirksämter , Gerichte k . als Diener , Wärter usw .,
unter Anrechnung der jeweiligen Dienstjahre und
unbeschadet der erworbenen Pensionsansprüche .
Wer den aufregenden , trotz Gewöhnung doch
nervenabnützenden Dienst in den Irrenanstalten
auch nur einigermaßen kennt, wird den Wunsch der
älteren Wärter , nach jahrzehntelangem Ausharren
im Jrrenwesen später auf einem ruhigeren Posten
sich noch betätigen zu können, vollauf berechtigt
finden . Wenn hier Wandel geschaffen wird , so be¬
deutet dies nicht nur eine Verbesserung des Loses
des Wartepersonals , sondern eine Förderung der
Irrenanstalten im allgemeinen . Nicht nur der
häufige Wechsel wird abnehmen und die Berufs -
freudigkeit bedeutend zunehmen , sondern auch ein
vermehrter Zudrang zu den Wartestellen wird die
Folge sein. Die alsdann durchführbare bessere
Auswahl geeigneter Personen für solchen schweren
Beruf wird für die Zwecke der Irrenanstalten von
großem Nutzen sein.

Aus der Partei .
(Fortsetzung aus dem ersten Blatt .)

g . Halle , 6. Nov . Aus der Stadt der Skan¬
dal a f f ä r e n. Auch unsere Musenstadt steht jetzt unter
dem Zeichen der Stadtverordnetenwahlen und die Ar¬
beiter haben jetzt Gelegenheit dazu, der Stadtverwaltung ,insbesondere der Polizei zu sagen, daß sie mit der Miß¬
wirtschaft nicht zufrieden sind . „ Dank" der „ weisen "
Stadtregierung wählt man hier zunächst hintereinander
3 Tage und wenn es zur Stichwahl kommt , 6 Tage.
Dies« famose Einrichtung ist getroffen worden, um jeden
abhängigen Bürger an den Wahltisch treiben zu können .
Wer sich von der Wahl drückt, heißt es, begünstigtdie Sozialdemokratie . Die frühere Bezirkswahl
hat man aufgehoben, um die Wahl von Sozialdemokraten
in Arbeitervierteln unmöglich zu machen . Auch die Libe¬
ralen machten all die kleinen Wahlentrechtungen mit.

GkwerlrschMche Arbeiterdeweßimg.
(Fortsetznug aus dem Ersten Blatt .)

Triberg , 6 . Nov . Um die Blamage, welche die
hiesige Zentrumspartei in der in der Samstagnummer
erwähnten Versammlung sich geholt hatte, einigermaßen
wieder gut zu inachen, hatte man gestern unter der

Firma Christliches Gewerkschaftskartell eine öffentliche
Versammlung einberufen, in welcher als Referentin die
Ex-Sozialdemokratin Frl . Fanny I m m e l e aus München -
Gladbach , unter Assistenz einer ehemaligenTextilarbeiterin
von dorten austrat , wobei auch freie Diskussion gewährt
wurde. Frl . Jmmele suchte in der bekannten Weise die
sogen , christlichen Sonderorganisationen zu rechtfertigen,
bezw . zu verteidigen, wobei auch Seitenhiebe auf die
Sozialdemokratie abfielen . Als „ Revers " behufs Auf¬
nahme in die christlichen Gewerkschaften bezeichnet « ge¬
nannte Referentin das folgende : „ Wenn sie sich (die zur
Aufnahme sich Meldenden ) nur zur christlichen Weltanschau¬
ung bekennen, ob sie in die Kirche gehen usw . ist uns
egal ; daran muffen wir aber festhaiten. " Mit diesen
Worten wird bestätigt, daß seinerzeit der Freiburger Erz¬
bischof Recht hatte, als er in Bezug auf die christlichen
Gewerkschaften vom „ Aushängeschild " des Wortes „ christ¬
lich " sprach, wobei man sich in genannten Kreisen ent¬
rüstete und hier fast denselben Worten Beifall spendete .
Auch das bekannte Märchen betr. der Partei -Diktatur der
freien Gewerkschaften mußte herhalten und wurde be-
ftritten, daß die christlichen Gewerkschaften einer poli¬
tischen Partei zuneigen .

Die „ Christlichen " hätten der Referentin ja sagen
können, daß seiner Zeit der Zentrums agitator Kaplan
Lang in Villingen den ch r i st l i ch e n Uhren - Jn -
dustriearbeiter - Verband mit aus der Taufe
gehoben hat, dessen Trümmer jetzt im christlichen Metall¬
arbeiterverband aufgegangen sind . Jenes Miniatur -Ver-
bändchen versprach für 10 Pf . Wochenbeitrag eine Un¬
menge zu leisen , aber es war nichts damit.

Die zweiteARednerin sprach diplomatischer, wenn man
von der Behauptung absieht, wonach Fräulein Grünberg -
Berlin in einer Agitationsversammlung der freien Ge¬
werkschaften angeblich religionsieindlicheAeußerungeu
getan hat, für die jetzt die Gesamtbewegung verantwort¬
lich gemacht wird. Einige Angehörige der freien Ge¬
werkschaften machten von dem Recht der Diskussion Ge¬
brauch , wobei namentlich auf das Unsinnige der christ¬
lichen Sonderbündelei sowie der Lebensmittelverteuerung
usw. hingewiesen wurde.

In der Erloiderung des Fräulein Jinmele wurde Wohl
viel Wortklauberei getrieben, aber auf den Kern der
Ausführungen nickt eingegangen. Bezeichnend für die
Leitung der Versammlung war, daß, als von einem Dis¬
kussionsredner das Wort Zentrum gebraucht war , der¬
selbe vom christlichen Vorsitzenden gerügt wurde, obwohl
die sozialdemokratische Partei von Fräulein Jmmele in
ihrem Referat kritisch beleuchtet , ja sogar ihr falsche
Tatsacken unterschoben wurden.^ Daß seitens der Diskussionsredner der Nagel auf den
Kopf getroffen wurde, bewiesen die von fanatisierten
hiesigen und auswärtigen Zentrumsanhängern gemachten
dummdreisten Zwischenrufe , die so recht die zentrümliche
Erziehungsmethode kennzeichneten . Ob das eingangs Er¬
wähnte mit dieser Versammlung erreicht wurde, bleibt
dahingestellt. Doch dürfte man christlicherseitS nicht das
erreicht haben, was man sich vorweg mit weiblichen
Referenten versprach . Hoffentlich hat die Versammlung
den Zweck erfüllt, daß die Christlichen in politischer Be-
ziehung auch die Frauenenianzipation propagieren .

Die Keöung des Fremdenverkehrs in der
Stadt Karlsruhe.

Der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs in
Karlsruhe hielt dieser Tage nach längerer Pause eine
Ausschußsitzung ab , die von dem ersten Vorsitzenden des
Vereins, Herrn Stadtrat Ostertag , geleitet wurde.
Aus den einleitendenDarlegungen desselben ist dem uns
zugegangenen Bericht zu entnehmen, daß der Verein auf
den vericyiedenen Gebieten seiner Aufgaben eine reiche
Tätigkeit entfaltet hat, hat doch die Zahl der diesjährigen
Geschäftsnummern jetzt schon die Höhe von 3401 erreicht
Besonders lebhaft gestaltete sich der Verkehr in der Aus¬
kunftsstelle des Vereins , die von 3250 Personen besucht
wurde, wie sich denn diese Auskunftsstelle während der
Zeit ihres Bestehens immer mehr als ein notwendiger
Faktor im großen Verkehrsleben erwiesen hat , nicht nur
im Interesse der Hebung des Verkehrs in der Stadt
selbst, sondern auch für eine große Anzahl von Vereins
Mitgliedern, die Erkundigungen der verschiedensten Art
über andere Städte , Badeorte usw . einziehen konnten .
Der Vorsitzende konnte mit Genugtuung feststellen , daß
diese Seite der Tätigkeit des Vereins die besondere An - 1

erkennung der Mitglieder gefunden hat. Die sonstig «
Tätigkeit des Vereins hat fick auch im laufenden Jahr »
zu einer überaus umfangreichen gestaltet ; bis zum 1 . Ok¬
tober find rund 1600 Führer durch Karlsruhe abgegeben
worden, weiterhin 218 Reklameplakate (außer den bereits
früher verschickten 1600 Stücks , die in den frequentier¬
testen Plätzen des In - und Auslandes Verteilung ge¬
funden haben. Broschüren über die wirtschaftlichen und
steuerlichen Verhältuiffe Karlsruhes wurden auf Ver¬
langen an Jntereffenten versandt . Einen nicht geringe«
Kostenaufwand verursachte ferner dar Inserieren in einer
Reihe von großen, vielgelesenen auswärtigen Zeitunger
und Journalen , in denen zu gleicher Zeit für Aufnahme
entsprechender Reklamen Sorge getragen wurde.

Für die nächste Zeit ist die Veröffentlichung eines all¬
gemein interessierenden feuilletonistischen Artikels in Aus¬
sicht genommen , betitelt : „ Ein Spaziergang durch den
großh. Wildpark"

, der aus fachkundiger Feder stammt
und mit einer Reihe photographischer Aufnahmen au?
dem Wildpark versehen sein wird.

Die Verhandlungen des Vereins mit der pfälzi¬
schen Eisenbahnverwaltung behufs Herbeiführung bes¬
serer Zugsverbindungen von und nach der
Pfalz haben leider bisher zu einem Erfolg noch nicht
geführt , doch sollen die Bemühungen fortgesetzt werden,
um für den nächsten Sommerfahrplan den so außer¬
ordentlich wünschenswerten intensiveren Verkehr mit der
benachbarten Pfalz zu erhalten, der ebensosehr im In¬
teresse der Pfalz liegt, als in dem der badischen Residenz .

Zu einer eingehenden Aussprache führte der
Droschkenverkehr in unserer Stadt , der bis jetzt
durchaus nicht auf der wünschenswerten Höh« einer
Großstadt von 107 000 Einwohnern steht . Die ver¬
schiedenen Wünsche auf diesem Gebiete kamen zur
Sprache . Vor allem wurde es für notwendig erachtet,
daß für die Theaterabende ein Droschkenstand
am Hoftheater errichtet werde , das Fehlen eines solchen
wurde von Theaterbesuchern schon oft schwer empfunden,
wie eine an den Verein gelangte Anregung ausführt ,
vor allem aber muß dem Fremden Gelegenheit gegeben
sein, sich zum Bahnhof begeben zu können , um die so¬
genannten Theaterzüge bequem zu erreichen. Es wurde
in der Besprechung dieser Frage auch dem Gedanken
Ausdruck verliehen, daß es doch nur eine Frage der Zeit
sein könne , von der elektrischen Straßenbahn
ein Anschlußgleis nach dem Theater herzu¬
stellen , wodurch d« e ^rte§T•afw}0e von und nach dem
Theater allerdings am einfachsten gelöst wäre . Weiter
wurde es als rin Bedürfnis bezeichne). für die Abende
der Abonnementskonzerte de» großh. Hof¬
orchesters in der Festhalle daselbst einen Droschken¬
stand zu errichten, dessen Rentabilität außer jeder Frage
stehe. Und endlich darf eS auch als ein erheblicher
Mangel bezeichnet werden, daß Karlsruhe noch der
Nachtdroschkenstände entbehrt, die in Städten
ähnlicher Größe längst zur dauernden Einrichtung ge-
worden sind . In der Debatte wurde dabei betont , daß
man natürlich nicht verlangen wolle , Droschkenstände
für die ganze Nacht zu errichten , daß man aber doch wohl
den Versuch machen sollte, einige Droschkenstände bis
10 oder 11 Uhr an den verkehrsreichsten Stellen der
Stadt zu errichten bei einem mäßigen Aufschlag de»
Tarifs .

Ueber eine Reihe weiterer interessanter Fragen soll
in einem zweiten Artikel berichtet werden. Mitgeteilt
soll für heute noch werden, daß der Verein gegenwärtig
480 Mitglieder zählt ; im Hinblick auf die durchaus ge-
meinnützigen Aufgaben, die der Verein sich gestellt und
die schon für die nächste Zeit einen größeren Aufwand
von Geldmitteln erheischen, ist es aber doch dringend
geboten, daß die Mitgliederzahl noch einen erheblichen
Zuwachs erfährt , denn nur dann können alle jene Auf¬
gaben erfüllt werden, die geboten erscheinen , unsere
schöne Residenz nicht nur in den weitesten Kreisen be¬
kannt , sondern auch besuchenswert zu machen .

Mitgeteilt sei noch , daß der Stadtrat im Entwurfdes nächstjährigen Voranschlages außer dem ordentlichen
Zuschuß von 2000 Mk. noch einen außerordentlichen in
der Höhe von 1000 Mk. vorgesehen hat.

Der soeben erschienene , von der Stadtgemeinde her¬
ausgegebene neue „ große Führer durch Karlsruhe "
wird dem Frenldenverkehr zum Vertriebe überlasten.Ein Teil der Auflage soll im Buchhandel zum Preise von
50 Pfg . für das Stück abgegeben werden.

D» ümn der Arbeiterin«».
19) Aus dem Französischen

frei bearbeitet von Laura Feil .
- (Nachdruck verboten. )

(Fortsetzung .)
Paula fuhr fort : „ . . . O Gott ! Könnte ich denn

glücklich sein , wenn ich daran denken müßte , daß
mein Vater hier so einsain und ganz sich selbst
überlassen wäre , daß er einmal , wenn er trunken
aus dem Wirtshaus heimkäme, sich arn Ende gar
auf den nackten Strohsack betten müßte , daß niemand
da wäre , der ihm hilfreich beispringen, ihm später
wieder gute Worte geben, ihin zureden würde, ver¬
nünftig zu sein und aufs neue an die Arbeit zu
gehen ! Nein ! Nein ! Es gibt Unglückslasten, die
uns von Gott ausgebürdet sind , und die man
schleppen muß , bis er selbst uns von ihnen be¬
freit . " N.

„ Aber wir könnten ja auch aus der Ferne über
Ihren Vater wachen, ihm unsere Fürsorge ange -
deihen lassen," wendete Ferdinand ein .

„ Ach, glauben Sie mir, unser Weggehen würde
ihn so verbittern, daß er keinen unserer Boten zu
sich ließe . Er wäre imstande, diesem ein Leid zu¬
zufügen . Nein , ich weiß es , er würde von uns
keine Wohltaten mehr annehmen , nie und nimmer¬
mehr würde er uns verzeihen ! "

Die Brust des jungen Mannes hob sich unter
einem hörbaren Seufzer .

„ Ach, so müssen sich gute , brave Menschen für
einen Unwürdigen oft aufopfern !" sprach er wie
zu sich selbst .

„ Und dann, " nahm Paula wieder das Wort, „ so
gut Sie es auch mit mir meinen rnögen, ich kann
mein Glück nicht in der Liebe suchen . Ich vermag
niemand zu lieben, weder Sie noch einen anderen.
Für mich , wäre es schon Gliickes genug , wenn ich
sähe, daß mein Vater wieder besseren Gefühlen
zugänglich würde, mit meiner Mutter gut und
friedlich lebte und ich ihnen beiden durch meiner
Hände Arbeit und dienende Fürsorge den Lebens¬
abend verschönern könnte . . . Wenn Sie indeß

durchaus ein armes Mädchen der Not entreißen,
sein Glück schaffen wollen, " fügte sie schüchtern
hinzu, „ denken Sie doch an Julie . Sie ist so schön,
so heiter und . . . liebt Sie wie ich weiß . Aber
lassen Sie sie nicht sinken , lassen Sie sie sich nicht
verlieren ! "

„ Sprechen Sie nicht von Julie , ich beschwöre
Sie ! " entgegnete Ferdinand aufwallend . „ Die
kleinen Freiheiten , die sie sich gegen mich erlaubt,
sind zu verführerisch , als daß sie mir nicht gefähr¬
lich werden könnten. Immerhin vermöchte ich ihr
nicht auf die Dauer meine Zuneigung zu schenken.
Sehen Sie , bei Ihnen ist es etwas anderes ; Sie
würden sich innerhalb sechs Monaten meinem
Wesen, was Geschmack, Ansichten und Gefühle be¬
trifft, ganz und gar anpassen ; Julie aber ist
eine zu eigenwillige , unlenksame und unbildsame
Natur . . ."

„ So vergessen Sie denn, was ich soeben gesagt ! "
fiel sie ihm in 's Wort.

Ferdinand erwiderte nichts mehr darauf , doch
war es ihm nicht entgangen , daß Paulas Züge
einen gewissen Ausdruck innerlicher Befriedigung
angenommen hatten , als er ihr seine Ansichten
über Julie kundgegeben. Er legte sich dies in
seiner Weise günstig aus und verabschiedete sich
mit Herzlichkeit von dem jungen Mädchen. Da¬
nach vermied er es aber eine zeitlang , das
Eustachiusgäßchen und sein Atelier aufzusuchen . . .
er wollte , daß Paula sich nach ihm sehnen sollte.

Inzwischen waren für die Arbeiterschaft Rouens ,
namentlich für die in der Spinnerei Beschäftigten
t: «urige Zeiten gekommen. Da die Unzufriedenheit
über die Herabminderung der Löhne immer größer
geworden war und man trotz mancherlei Unter-
Handlungen mit den Fabriksherren keine Einigung
hatte erzielen können, war man eridlich doch in den
Ausstand getreten . Aber die Zeit für einen Streik
war eine äußerst ungünstige , zumal viele Fabri¬
kanten infolge einer auf dem amerikanischen Markt
ausgebrochenen Baumwollenkrise ohnehin gezwungen
waren , die Arbeiten in ihren Etabliffeinents ein-
zustellen.

Man darbte. Die Mütter von einer Schar
frierender und hungernder Kinder umgeben , zu¬
weilen auch noch einen Säugling auf den Arintzn ,
belagerten die Türen der Unterstützungsvereine .
Aber die Unterstützungen, die man erhielt , waren
lange nicht ausreichend. Sie beschränkten sich auf
einige Sous , etwas Kohle oder zwei bis • drei
Pfund Brot per Woche . In den Wohnstätten der
Streikenden nistete sich bald das Elend ein . Die
Rot wurde von Tag zu Tag größer. Schon fehlte
des Morgens das gewohnte Stück Käse, des Abends
die warme Gemüsesuppe, und die Männer inußten
sich bald auch das ihnen fast unentbehrlich scheinende
tägliche Maß von Obstwein versagen . Um das
Nötigste bestreiten zu können, verkaufte man alle
Wert habenden Hausgeräte und Kleidungsstücke,
und was sich nicht verkaufen ließ , wanderte ins
Leihamt . Die Wäschevorrüte schwanden rasch, und
die Kleider, die man aus dem Leibe hatte , wur -
den durch den unausgesetzten Gebrauch bald so
unansehnlich, daß sie wie Lumpen am Körper
hingen.

Auch im Hause Vater Germains machte sich
bald der Mangel fühlbar . Paula verdiente infolge
der allgemeinen Ungunst der Zeiten auch jetzt kaum
die Hälfte von dem, was sie früher durch ihre
Nadel erworben hatte ; denn sogar die besser
situierten Leute scheute jede nicht unumgänglich not¬
wendige Ausgabe .

Das junge Mädchen litt außerordentlich unter
diesen trostlosen Zuständen, sowohl seelisch wie kör¬
perlich . ES magerte zusehends ab .

Obgleich Julie weniger empfindsam veranlagt
war und sich nicht so leicht etwas zu Herzen nahm ,
merkte inan es ihr äußerlich doch auch an, daß
sie darbte. Ihre schönen , frischen Farben waren
geschwunden, ihre Lippen bleicher geworden ; sie
klagte über Schinerzen in der Magengegend , und
Julie , das sonst so robuste Mädchen, war zweimal
ohnmächtig geworden , sodaß man es nur mit
großer Mühe wieder zu sich bringen konnte.

(Fortsetzung folgt .)

Aus den Wihölättern.
Zoologische Glossen

Man schelte nicht auf die „alten Jungfern ". Für
den Floh ist selbst die älteste Jungfer noch „zum An¬
beißen".

Der Löwe ist der „ König der Tiere"
, aber seine

„Zivilliste" muß er sich alle Tage höchsteigenhändig ver¬
dienen.

#

Was nützt der Gans der „ große Schnabel ?" Wenn
sie gerupft werden soll, läßt man sie einfach schreien und
rupft sie doch l

(Südd . Postillon. )

Litteratur .
Südd . Postillon Nr. 23 (Verlag von M . Ernst,

München ) : Die Kraftprobe (Farbenbild) . — Entweder
— oder ( Gedicht von Ernst Klaar) . — Was in der Welt
vorgeht. — Lippesches Triumphlied. — Flottenbegeisterung
iBild ). — Zoologische Glasten . — Schadenfreude und
Mitleid (Bild von H . B .) . — Jacke wie Hose ( Gedicht ) .
— Fürstenreden. — Lockung . — Heut wie ehedem (Bild
von H. P .) . — Serenissimus als Redner (Farbenbild ).
— Thüringer Fabrikantenlied). — Nante über Flcischnot.
— Zarenliedchen. — Illustrierter Landtagsbericht (Farben¬
bild). Die Nummer ist gespickt voll ausgezeichneter Satire
und empfiehlt sich selbst.

Bei dem regen Jntereste, das die oeuttcken Arbeiter
den Ereigniffen in Rußland entgegen -bringen, wollen
wir unsere Leser daran erinnern, daß in der von der
Buchhandlung Vorwärts herausgegebenen illustrierten
Unterhaltungsschrift In Freien Stnude » ein Roman
erscheint , der sich mit Rußlands Zuständen befaßt. ES
ist dies Jules Vernes Der Kurier des Zaren . Wir
machen uniere Leler auf die wöchentlich erscheinend»
Romanbibliothek besonders aufmerksam , die außerdem
noch den sehr spannend und interessant geschriebenen
Roman von Otto Rupius Das Vermächtnis des Pedlars
und andere kleine Schilderungen und Erzählungen inter¬
essanter und belehrender Art bringt. Soeben ist Heft 43
erschienen ; die Hefte sind durch alle Parteibuchhand¬
lungen zum Preise von 10 Pfennig zu beziehen .



Grosser

Saison - Räumungs - Verkau
in MT allen Abteilungen "MW meines reich sortierten Warenlagers .

Damen -Kleiderstoffe
Weisswaren
Baumwollwaren
Gardinen , Teppiche
Trikotaffen
Damen -Wäsche
Herren -Wäsche
Seiden -Stoffe , Samte
Strümpfe , Handschuhe
Tisch - und Bettwäsohe

mit
Prozent Kobalt

Sämtliche bamen - Konfektio

mit
Prszeni Rabatt

Rabattmarke« «»de» hetz kies« zrist« PrrtSermätzigung >d-tjkdk».

dackcts
Balctcts
ä .hcndmäntcl
vapcs
Hcstnmc •
Beffenpaletots
Morffenröcke
Binsen
Kostüm - und Sportröoke
Unterröcke

Sette « günstige KaufgelegeuHeit !

4100

Karlsruhe, IG . Schneider , Kaisers . 181.

frisch eitttreffend :

Schellfisch
großmittel

-er
Prima gewässerte

Stockfisch
per

empfehlen

Munkuch & 10
G. m. b. H .

in den bekannte « Werkanfsstellen-

aa ' **Dosen
feinste Kaffeezusatz !

Auch ' (ft Pakets« und I« für
Kiichd üi Haushalt praktische« W

Packungen erhfiltllcbt .^ 3
• ffCeiit CichorlenpränaratlAL^ »

Bekanntmachung.
Vom 1 . Novemberd. I . an ist die Ka e der Gas - , Wasser-

und Elektrizitätswerke für daS Publikum geö net :
an den Werktagen mit Ausnahme des Samstags :

vv« 8 —12 % Uhr vormittags ««»
„ « „ «achmitrsgS,

an den Samstagen
vo« vormittag - 8 —2 Uhr nr chmittags.

Karlsrahe , den 24. Okt . 1906. 4026 .6
Städtische Gas », Wasser- ««d Elekt - ' ritätswerke .

Fortietsanf

des grossen Serien-Verkaufes
wegen Umbau unseres Hauses.

Serie I
, H

I n

Eleganter kompl . Heiwn -Saokanzug
dto. dto.
dto. dto.

Elegante Herren -Hoe « . . » »
dto . dto, » • ’ . .»
dto.
dto .

dto.
dto.

M
IV

Hk. 16-20
, 25 .20
. 20 .50

4 .60
0 .20
0 .75

10 . 10

«
»
»

» ♦ • •
Die {«

'
diesem Serienrerka if angeführten Ware» sind aLmwod »e« « »gefertigt «ad (Tr Jads Figur

Ton tadellosem Bits.
In Herbat - and Wiater -Palet *««, Mäntel , Joppen eto> grosse Serien ra gau besonders
billigen Preisen. Auch im Sonderangebot geben wir Rabatt in bar oder in RabatuSpardlariHn.

Grosses Stofflager aparter Neuheiten fflr Magsanffertigmig.

Spiegel & Wels
iriutei Etibllss8B8 &t dir Harria - nd Kiabm-Btkl 8ldn| itr RttlwU

Aüsjlhrkibeu .
Auf 1 . Dezember l. I . soll bei der

städtische« Sparkaffe hier eine neu
zu errichtende

Gehilsenstelle
mit einem Anfangsgehalt bis zu1200 Mk. einstweilen provisorisch —
besetzt werden . Selbstgeschriebene
Bewerbungen wollen unter Beifügung
von Zeugnissen und unter Angabe
der Gehaltsansprüche bis längstens
SO . November bei der unterzeie, -
neten Verwaltung eingereicht werden.
Junge Leuts, die 6 Klaffen einer
Mittelschule er ' olgreich absolviert
haben, erhalten den Vorzug.

Ferner suchen wir für die Zeit vom
1 . Dezember l. I . bis 1 . April 1906
eine SchreibauShilfe . Reflektanten
wollen fich ebenfalls bis längsten«
20. Novemberunter Vorlage etwaiger
Zeugnisis bei uns melden .

Karlsruhe den 6. November 1900 .Städt. Spar- «. Pfaudleihkafle-
Verwaltung. 4238

Dim« sowieGlimm
gut gearbeitet, billig zu verkaufen .
E , Ochnrr » Tapezier Schützenft . 40.

| it wiedertehreodk gänftigr Gelkgeoheil!
Jeder Monn, ob hoch oder nieder, trägt gerne einen

boebßeinen Anzug
ich versende deshalb so lange Vorrat reicht

3,30 Meter Stoff
für einen kompletten Herren -Anzug in nur prima Qualität , modernen
Desfins und ganz aparten Sachen
zu Mk. 30 . franko unter Nachnahme
oder vorherige Einsendung des Betrages und gebe noch al« Geschenk100 Stück sehr gute vorzügliche Mexiko - oder Borstenlanden - oder
Snmatra - Ctgarre « dazu. 4232
_ Kein Schwindel, sondern durchaus reelles Angebot !Bmil Rüth , Versandpescliäfl

Pforzheim in Baden._ _
Empfehlung !

Unterzeichneter empfiehltsich einem titl . Publikum hier und Umgegendim Anfertige « von Banplänen , Aufstellen von Kostenberechnungen
sowie Ausmeffen und Anfstellen sämtlicher Banrechnnngen . Prompt»und gewissenhafte Ausführung zugesichert .

Um geneigten Zuspruch bittet 4267
Grötzingen , den 7 . November 1905

o£. K. S cheidt, Friedrichstratze 38.

Wenn dieBlätterfallsn
ist es di© rocht © Zeit , sich nach
einem guten Ofen xunzusehen, des¬
halb besuchen Sie , bitte , mein Muster¬
lager , dasselbe enthält ca.
100 verschiedene Modelle und

Ausstattungen,
daher grosse Auswahl bei billigsten

Preisen . 8510

Kugo JÄerkle,
Karlstrasse 28.

Spezialhaus für alle Arten Oefen.

Rastatter Spar-äucnoerde
(emailliert und lackiert),

Gaggeuauer Gas - Spar -
Kochplatten, Oefen,

Kerdsehlffe , Kohlen'
beehenKohlensehanfeln
re. re. empfiehlt in großer Auswahl
zu den billigsten Preisen 3584.12

Ernst Marx , Ra«kkstr. 24.
DM" Kataloge gratis u. franko. *W

Fanrrad-
Reparaturen

aller Art.
Orosses Läget

In oeuen und gebrauchten Fahrräderm
Reparaturwerkstätte

mit elektrischem Kraftbetrtsb.
J . Streb , Mechaniker ,

Leopoldstraße Sb . SöSS


	[Seite 1154]
	[Seite 1155]

